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GOTTES KIRCHE IST UNSER SCHUTZRAUM IN DIESER WELT
Wovor?
Wie Lange?










Predigttext (Psalm 27):
Der HERR ist mein Licht und mein Heil;
vor wem sollte ich mich fürchten?
Der HERR ist meines Lebens Kraft;
vor wem sollte mir grauen?
Wenn die Übeltäter an mich wollen,
um mich zu verschlingen,
meine Widersacher und Feinde,
sollen sie selber straucheln und fallen.
Wenn sich auch ein Heer wider mich lagert,
so fürchtet sich dennoch mein Herz nicht;
wenn sich Krieg wider mich erhebt,
so verlasse ich mich auf ihn.
Eines bitte ich vom HERRN, das hätte ich gerne:
dass ich im Hause des HERRN bleiben könne mein Leben lang,
zu schauen die schönen Gottesdienste des HERRN
und seinen Tempel zu betrachten.
Denn er deckt mich in seiner Hütte zur bösen Zeit, /
er birgt mich im Schutz seines Zeltes
und erhöht mich auf einen Felsen.
Und nun erhebt sich mein Haupt
über meine Feinde, die um mich her sind;
darum will ich Lob opfern in seinem Zelt,
ich will singen und Lob sagen dem HERRN.
HERR, höre meine Stimme, wenn ich rufe;
sei mir gnädig und erhöre mich!
Mein Herz hält dir vor dein Wort:
»Ihr sollt mein Antlitz suchen.«
Darum suche ich auch, HERR, dein Antlitz.
Verbirg dein Antlitz nicht vor mir,
verstoße nicht im Zorn deinen Knecht!
Denn du bist meine Hilfe; verlass mich nicht
und tu die Hand nicht von mir ab, Gott, mein Heil!
Denn mein Vater und meine Mutter verlassen mich,
aber der HERR nimmt mich auf.
HERR, weise mir deinen Weg
und leite mich auf ebener Bahn um meiner Feinde willen.
Gib mich nicht preis dem Willen meiner Feinde!
Denn es stehen falsche Zeugen wider mich auf und tun mir Unrecht ohne Scheu.
Ich glaube aber doch, dass ich sehen werde
die Güte des HERRN im Lande der Lebendigen.
Harre des HERRN!
Sei getrost und unverzagt und harre des HERRN!

Liebe Gemeinde!
Die wenigsten von uns haben schon das erlebt, was David hier in Psalm 27 beschreibt. David kann, weil seine Feinde ihm nachstellen, nicht die Gottesdienste an der Stiftshütte besuchen. Und das vermisst er.
Zu Davids Zeiten gab es den Tempel in Jerusalem noch nicht. Er hätte Gott gern ein prächtiges Gotteshaus errichten lassen, doch das war erst seinem Sohn Salomo vergönnt. Und so fanden die Gottesdienste zu Davids noch an der Stiftshütte statt. Doch an diesen kann David wie gesagt zurzeit, als er diesen Psalm niederschreibt, nicht teilnehmen.
Diese Situation kennt wohl kaum jemand von uns. Nur die Ältesten von uns haben noch Kriegszeiten erlebt, wo der Gottesdienstbesuch vielleicht nicht immer möglich war. Ansonsten genießen wir in unserem Land die Freiheit, uns wo und wann wir wollen zu Gottesdiensten zu versammeln.
Allerdings gab es eine Zeit wo unsere Gemeinde hier in Sosa eigenen Gottesdienstraum hatte. Man versammelte sich lange Zeit in den privaten Räumlichkeiten einer Familie. Aber das war keine dauerhafte Lösung. Und so machte sich unsere Gemeinde auf die Suche nach einem eigenen Gottesdienstraum hier in Sosa. Fündig wurde man dann hier am Hänelberg 2. Da stand ein altes Bauernhaus in schlechtem Zustand. Die Gemeinde erwarb das Grundstück im Jahr 1982. Und nach unzähligen Stunden Arbeit und unermüdlichen Einsatz vieler Gemeindeglieder konnte in dem umgebauten Bauernhaus 1985 Kirchsaal und Gemeinderaum eingeweiht werden.
Heute feiern wir das Kirchweihfest hier in Sosa. Psalm 27 soll uns heute daran erinnern lassen, wie großartig es ist, einen Ort zum Gottesdienst zu haben, an dem wir uns frei und ungehindert versammeln können.
(1.)
Anhand von Psalm 27 kann man durchaus sagen, dass GOTTES KIRCHE UNSER SCHUTZRAUM IN DIESER WELT IST. Was David über die Stiftshütte sagt, gilt heute für die Kirche. David sagt von Gott:
„Er deckt mich in seiner Hütte zur bösen Zeit, er birgt mich im Schutz seines Zeltes und erhöht mich auf einen Felsen.“ (Ps 27,5)
David weiß auf jeden Fall wovon er spricht, wenn er von „bösen Zeit“ redet. David hat erlebt wie es sich anfühlt, sich vor Feinden verstecken zu müssen und um sein Leben zu fürchten. Erst hat König Saul im nachgestellt, weil er nicht bereit war, den jungen David als Nachfolger auf dem Königsthron zu akzeptieren. Später hat dann Absalom den Aufstand gegen den eigenen Vater geprobt. Und das waren die Zeiten, in den David die Gottesdienste an der Stiftshütte nicht besuchen könnte. Ganz gewiss böse Zeiten für David.
So etwas haben wir noch nicht erlebt. Doch böse Zeiten sind uns nicht ganz fremd, auch wenn uns noch keine Feinde aus unserer Heimat vertrieben und uns nachgejagt sind, wie damals bei David. Deshalb fragen wir uns zunächst: Wovor schützt uns Gott jetzt in seiner Kirche? Was sind unsere Feinde?
Unsere Feinde sind hauptsächlich geistlicher Natur. Noch steckt die Sünde in uns und noch geht der Teufel wie ein brüllender Löwe umher, um Menschen in die Verdammnis zu bringen. Und allein wären wir diesen Feinden vollkommen hilflos ausgeliefert. So ähnlich wie ein Schaf mitten unter hungrigen Wölfen.
Doch ist es nun nicht so, dass wir völlig unschuldig in Gefahr sind. Unsere verlorene Lage ist ganz allein unsere Schuld. Der Teufel nutzt unsere Sünde nur liebend gern aus. Nun hat er etwas in der Hand gegen uns.
Aber es gibt einen, der stellt sich schützend vor uns. Wie ein guter Hirte sein Schaf beschützt, so stellt sich Jesus vor uns. Streng genommen ist es also nicht die Kirche, die uns schützt. Auch dieser Gottesdienstraum schützt uns nicht. Aber in diesem Gottesdienstraum hören wir regelmäßig von dem, der sich schützend vor uns stellt. Und deshalb brauchen wir vor gar nichts mehr Angst zu haben. Mit David dürfen wir fröhlich feststellen:
„Der HERR ist mein Licht und mein Heil.“ (Ps 27,1a)
Jesus macht den Unterschied für uns. Weil er uns erwählt hat, ist Licht und Heil in unserem Leben. Wir leben noch immer in der gleichen Welt wie allen anderen Menschen um uns her mit Kriegen und Katastrophen, Seuchen und Sorgen, mit Trauer und Schmerz. Unsere Welt ist dunkel und verloren. Aber seit Jesus uns in seine Kirche geholt hat, herrscht Licht und Heil bei uns. Und deshalb können wir fröhlich mit David fragen:
„Der HERR ist mein Licht und mein Heil vor wem sollte ich mich fürchten? Der HERR ist meines Lebens Kraft; vor wem sollte mir grauen? (Ps 27,1)
Ja, wovor sollte uns noch grauen, wo wir doch den starken Jesus an unserer Seite haben? Es kann nichts mehr geben, was uns noch Angst machen kann. Es gibt nichts, was uns Jesus und alles, was er uns aus Liebe geschenkt hat, wieder wegnehmen kann.
(2.)
Eine zweite Frage wird in Psalm 27 noch berührt. Zumindest äußert David einen bedenkenswerten Wunsch: 
„Eines bitte ich vom HERRN, das hätte ich gerne: dass ich im Hause des HERRN bleiben könne mein Leben lang, zu schauen die schönen Gottesdienste des HERRN und seinen Tempel zu betrachten.“ (Ps 27,4)
Hier in Sosa dürfen wir Gott dankbar sein, dass unsere Gemeinde hier seit 39 Jahren Gottesdienste feiern darf. Das ist noch kein ganzes Menschenleben und trotzdem für uns heute Grund zum Danken.
David erwähnt hier auf einmal doch den Tempel. Offenbar weil er sich ein prächtiges Gotteshaus sehr herbeisehnte. Aber im Moment kann David auch die Gottesdienste an der Stiftshütte nicht besuchen, weil die äußeren Umstände es nicht möglich machen.
Aber mal ehrlich: ein Leben lang im Haus Gottes? Ist das auch unser sehnlichster Wunsch? Was könnte der Grund sein, warum uns eventuell tausend Dinge einfallen, die wir lieben machen würden als einen Gottesdienst zu besuchen? Liegt es nur daran, dass wir nicht wie David eine Zeit erlebt haben, wo wir die Gottesdienste nicht besuchen konnten? Liegt es nur daran, dass unsere Gottesdienste nicht so feierlich und prächtig waren wie einst an der Stiftshütte und später dann am Tempel?
Oder liegt es vielleicht daran, dass wir die Gottesdienste unserer Gemeinde für selbstverständlich hinnehmen? Dass uns vielleicht gar nicht mehr ganz bewusst ist, was im Gottesdienst in unserer Kirche eigentlich geschieht!?
Gott muss nicht mit uns reden. Er muss uns sein Evangelium nicht sagen lassen. Aber er tut es doch. Er lässt uns hier in der Kirche eine Botschaft sagen, die es sonst in der Welt nicht zu hören gibt. In der Welt wird die Botschaft verkündet: „Du musst nur an dich glauben, dann kannst Du alles erreichen! Lass dir von niemand vorschreiben, wie du dein Leben zu führen hast!“ Das ist genau die Botschaft mit der Millionen von Menschen zu Grunde gehen werden. Wer nur an sich selbst glaubt, der ist hilflos und verloren. Der steht am Ende mit seinem schlechten Gewissen und mit leeren Händen da. Denn am Ende kann man sich von dem kleinen oder größeren Vermögen, was man sich im Leben erarbeitet hat, doch nichts kaufen, was wirklich wichtig ist. Man kann sich keine Gesundheit kaufen, man kann mit seinem Geld sein Leben nicht verlängern. Man kann sich kein gutes Gewissen kaufen – auch nicht Glück und Zuversicht.
All das findet man nur bei Gott. Gott lässt uns sagen: Bei mir hast du es gut. Auch wenn du vielleicht alt und krank geworden bist. Auch wenn du am Ende deines Lebens vielleicht kein Vermögen angehäuft hast. Und nur so kann man den Wunsch Davids verstehen:
„Eines bitte ich vom HERRN, das hätte ich gerne: dass ich im Hause des HERRN bleiben könne mein Leben lang, zu schauen die schönen Gottesdienste des HERRN und seinen Tempel zu betrachten.“ (Ps 27,4)
Nur bei Gott gibt es Trost und Zuspruch, der über dieses Leben hinausgeht. Nur in Gottes Wort bekommen wir eine Botschaft gesagt, die uns unser Leben lang Kraft und Zuversicht geben kann – ganz gleich wie es uns sonst gerade geht.
Und David verrät uns noch etwas:
„Ich glaube aber doch, dass ich sehen werde die Güte des HERRN im Lande der Lebendigen.“ (Ps 27,13)
Das Land der Lebendigen – das ist eine Formulierung, die nur drei, viermal im Alten Testament auftaucht. Sie zeigt ganz klar, dass es auch schon im Alten Testament den Glauben an ein Leben nach diesem Leben gegeben hat. Denn das Land der Lebendigen ist nicht auf dieser Erde zu finden. Hier auf dieser Welt wird in jedem Land der Erde gestorben. In jedem Land gibt es Friedhöfe.
Nein, das Land der Lebendigen ist nicht auf dieser Erde, sondern auf Gottes neuer Erde zu suchen. Dort endlich wird niemand mehr sterben. Da braucht es keine Friedhöfe mehr, weil es kein Sterben und keinen Tod mehr gibt. Dorthin, in dieses wunderschöne Land der Lebendigen wird Gott alle sammeln, die er hier schon in seine Kirche erwählt und gesammelt hat. Das Land der Lebendigen auf Gottes neuer Erde werden alle betreten dürfen, die hier den Namen Gottes gefürchtet und heilig gehalten haben – alle die hier die Gottesdienste des Herrn besucht haben, um sein Wort zu hören.
Und damit wird uns klar, dass Gott Davids Gebet auf ganz besondere Weise erhören wird. David betete darum, sein Leben lang im Haus Gottes bleiben zu dürfen. Am Ende des Psalms wird deutlich, dass David und jeder andere Gläubige mit ihm, ein ganzes ewiges Leben im Haus Gottes also in Gottes Gegenwart verbringen darf. Und bis dahin ist GOTTES KIRCHE UNSER SCHUTZRAUM IN DIESER WELT. 
Amen!
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